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Vorwort


      Robert E. Howard zählt zu den bedeutendsten amerikanischen Pulpschriftstellern des frühen 20. Jahrhunderts. Zwischen 1922 und 1936 schrieb er nahezu 600 Artikel, Essays, Fantasy-, Horror-, Abenteuer-, Detektiv-, Boxer- und Westerngeschichten für amerikanische Magazine, von denen jedoch nur ein kleiner Teil zu seinen Lebzeiten veröffentlicht wurde. Als Erfinder der hyborischen Welt mit dem cimmerischen Barbaren Conan (1932), erlangte Howard literarische Unsterblichkeit.


      Robert E. Howard wurde am 22. Februar 1906 in Peaster (Parker County, Texas) geboren. Er war der Sohn des Arztes Isaac Mordecai Howard und von dessen Ehefrau Hester Howard, geborene Ervin.


      Als er 13 war, zog die Familie nach Cross Plains, eine texanische Kleinstadt mit rund 1000 Einwohnern. Hier und im benachbarten Brownwood verbrachte er die meiste Zeit seines Lebens.


      Als 1925 in Cross Plains Öl gefunden wurde, sorgte das für einen kurzzeitigen Aufschwung, der aber nicht lange anhielt. Die in dieser Zeit gemachten Erfahrungen und das harte Leben der Arbeiter verarbeitete Howard in vielen seiner späteren Werke.


      Howard nahm viele Jobs an, um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten. So arbeitete er u.a. als Verkäufer, in einem Rechtsanwaltsbüro und als Landvermesser für die Ölgesellschaft.


      Schon während seiner Schulzeit veröffentlichte er erste Arbeiten in Schulzeitungen, später schrieb er auch für diverse andere Zeitungen (Brownwood Bulletin, Texaco Star u.a.).


      1932 erfolgte sein literarischer Durchbruch mit der Erfindung des Barbaren Conan.


      Viele der Helden in Howards literarischem Werk besitzen depressive Züge, was biographische Bezüge vermuten lässt.


      Am 11. Juni 1936 setzte Robert E. Howard seinem Leben durch Selbstmord ein Ende.


      Die in dieser Publikation gesammelten neun Kurzgeschichten, Humoresken und Artikel aus den Jahren 1922 bis 1928 - darunter sieben deutsche Erstveröffentlichungen - zählen zu den frühesten Arbeiten Howards. Sie besitzen noch nicht die Qualität der späteren Werke, lassen aber schon gewisse Ansätze erkennen.


      Howards Geschichte “Golden Hope” Christmas wurde am 22. Dezember 1922 in der Schülerzeitung „The Tattler“ (Der Schwätzer), der Brownwood High School zum ersten Mal publiziert. Der 16 jährige Howard nahm damit an einem Kurzgeschichtenwettbewerb der High School teil, deren 11. Klasse er vom Herbst 1922 bis zum Frühjahr 1923 besuchte. „Golden Hope“ Christmas gewann damals den Goldpreis, eine Zehn Dollar Goldmünze.


      In der gleichen Ausgabe des Tattler erschien noch eine weitere Kurzgeschichte Howards, „West is West“, die er ebenfalls für den Kurzgeschichtenwettbewerb geschrieben hatte. Auch mit dieser Geschichte war Howard erfolgreich, er gewann damit den Silberpreis, eine Fünf Dollar Silbermünze.


      In der Folgezeit erschienen im Tattler noch weitere Werke von Howard. Die Humoreske „The Sheik“ wurde am 15. März 1923 publiziert.


      „Aha! or The Mystery of the Queen’s Necklace“ (erschienen im Tattler am 1.März 1923) und „Unhand Me, Villain!“ (erschienen im Tattler am 15. März 1923) zählen zu den Geschichten um den Detektiv Hawkshaw.


      Eine weitere Hawkshaw-Geschichte, „Halt! Who Goes There?“, wurde am 24. September 1924 in der Zeitschrift „The Yellow Jacket“ publiziert.


      „The Yellow Jacket“ war eine Studentenzeitschrift der Georgia School of Technology, Atlanta, deren erste Ausgabe im November 1921 ihr Debüt beging. Mit Unterbrechungen lief das Journal bis zum Juni 1955. In der Zeitschrift wurden in der Regel satirische und humorvolle Kurzgeschichten und Artikel, Cartoons etc. veröffentlicht.


      Hawkshaw, der Detektiv ist eine von dem Künstler Gus Mager (1878-1956) erfundene und auf Sherlock Holmes beruhende Comicfigur. Die Serie startete am 23. Februar 1913 in der Zeitung „New York World“. Mager zeichnete die Comic-Geschichten zunächst bis 1922 und dann wieder von 1931 bis 1952.


      „Spear and Fang“ ist die erste Kurzgeschichte, die Howard verkaufen konnte. Er bekam dafür 16 Dollar. Die im Herbst 1924 geschriebene Geschichte erschien im Juli 1925 in der Zeitschrift „Weird Tales“.


      „The Ideal Girl“, erschienen am 6. Januar 1925 im Tattler, ist eine kurze Glosse, in der der 19 jährige Howard seine persönlichen Erfahrungen mit Frauen karikiert.


      „Dula Due to be Champion“ ist eine Reportage über einen Boxkampf und wurde am 18. Juli 1928 im „The Brownwood Bulletin“ veröffentlicht.


      Die deutsche Übersetzung der Geschichten und Artikel orientiert sich so dicht wie möglich an Howards Originaltexten, um dessen ursprünglichen Stil nicht zu sehr zu verfälschen. Manche der Howard‘schen Wortspiele und Anspielungen lassen sich aber auf Deutsch nur schlecht wiedergeben, so z.B. die Anspielung auf die Dichter Burns, Browning, Longfellow, Bacon und Wordsworth in der Geschichte „The Sheik“, deren Namen Howard anstelle von Verben benutzt.


      Thorsten Reiß

    

  


  
    
      
„Goldene Hoffnung“ Weihnachten


      („Golden Hope“ Christmas)


      Zuerst publiziert in The Tattler (die Zeitung der Brownwood High School), 22. Dezember 1922.


      Kapitel 1


      Red Ghallinan war ein Revolverheld. Nichts um stolz darauf zu sein, aber Red war stolz darauf. Stolz auf seine Fähigkeiten mit der Waffe, stolz auf die Kerben auf dem langen, blauen Lauf seiner schweren 45er. Red war drahtig, ein mittelgroßer Mann mit einem grausamen, schmallippigen Mund und nahe beieinander liegenden verschlagenen Augen. Er war O-beinig vom vielen Reiten, und mit seinem lässigen Gang und seinem harten Gesicht, war er wohl eine, in der Tat, wenig anziehende Figur. Reds Verstand und seine Seele waren genauso entstellt, wie sein Äußeres. Sein düsterer Ruf war der Grund, warum Männer bestrebt waren, ihn nicht zu verärgern und ihn gleichzeitig aus der Gemeinschaft der Menschen auszuschließen. Kein Mann, gut oder schlecht, will sich mit einem Killer anfreunden. Sogar die Gesetzlosen hassten ihn und fürchteten ihn zu sehr, um ihn in ihre Gang aufzunehmen, so war er ein einsamer Wolf. Aber ein einsamer Wolf wird manchmal mehr gefürchtet, als das ganze Rudel.


      Lasst uns Red nicht zu sehr dafür verantwortlich machen. Er wurde in einem üblen Umfeld geboren und aufgezogen. Sein Vater und dessen Vater waren Viehdiebe und Revolverhelden. Bis er erwachsen war, kannte Red nur Verbrechen als einen legitimen Weg, sein Leben zu gestalten, und als er mit der Zeit lernte, dass ein Mann sich einen ausreichenden Lebensunterhalt auch legal verdienen kann, war er zu sehr in seinem Verhalten verhaftet, um das zu ändern. Deshalb war es nicht alleine seine Schuld, dass er ein Revolverheld war. Vielmehr war es die Schuld der skrupellosen Politiker und Minenbesitzer, die ihn anheuerten, um ihre Feinde zu töten. Das war Reds Art zu leben. Er war der geborene Revolverheld. Der Killer-Instinkt brannte stark in ihm – das Erbe von Kain. Er hatte nie einen Mann gesehen, der ihn übertroffen hätte oder auch nur vergleichbar mit ihm gewesen wäre bei der Schnelligkeit zu ziehen oder dem schnellen, direkten schießen. All diese Qualitäten zusammen mit der Nervenstärke und der rücksichtslosen Unerschrockenheit von Rothaarigen, machten ihn bei reichen Männern, die Feinde hatten, sehr gefragt. So war er gut im Geschäft.


      Aber die Vorhut des Gesetzes kam langsam nach Idaho, und Red sah mit Hass die ersten Zeichen der Organisation, die ihn ein paar Jahre früher aus Texas vertrieben hatte – die Bürgerwehr. Reds Auftragslage wurde immer dünner, denn er fürchtete, einen Mord zu begehen, wenn er es nicht wie Selbstverteidigung aussehen lassen konnte.


      Schließlich war ein Punkt erreicht, an dem Red mit der Alternative konfrontiert wurde, weiterzuziehen oder arbeiten zu gehen. So ritt er zu der Hütte eines Goldsuchers und verkündete seine Absicht, den Claim des Goldsuchers zu kaufen. Der Goldsucher, nach einem ängstlichen Blick auf Reds Waffe, verkaufte seinen Claim für fünfzig Dollar, unterschrieb die Urkunde und verließ das Land Hals über Kopf.


      Red bearbeitete den Claim ein paar Tage und hörte dann enttäuscht auf. Er hatte nicht eine Unze Goldstaub gefunden. Das war typisch für ihn, teilweise wegen seiner Abneigung gegen Arbeit, teilweise wegen seiner Unwissenheit als Goldsucher und am meisten wegen der Armut des Claims.
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